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Eine Begebenheit aus meinem Leben. 
Vom Dr. ** * 


‘(Der Berfaffer dieſes Aufſatzes, ein gebildeter, aber armer Juͤngling, reife 
«nad Konigsberg Cin Oſt Preußen) mit einem Frachtfuhrmann, und 
© + war, weil diefer nur taͤglich etwa 25 engl. Meilen madte und bey gu: 
ter Zeit in cen Dorfherbergen. ausſpannte, uͤberdem mehr als drey 
Wochen unterwegs blieb, gendthiget, bey den Predigern, Beamten 
u a mM. vm cin Biaticum (nan tann es , einen ehrpfennig” nennen) 
anzuſprechen, und wo nur immer miglich bey ibnen den langen Ubend 
zuzubringen, weil es ihm in den Schenfen im Gewuͤhl und der oft une 
ſaubern Geſellſchaft wohl nicht behagen fonnte.) 


Eben waren wir, (fo erzaͤhlt der Selbfibiograyh) wieder einmal in 
einem duͤrren Dorfe und vor einer hoͤchſt erbdrmliden Kneipe ind Nacht⸗ 

quartier gelommen. Ud)! und fein Baum, fein fhblender Sdatten war 
zu feben, fo weit dad Auge reichte. Ach! und e6 war erft hath finf 
- Ur, dabey dev ſchoͤnſte ſonnigſte Funiusiag, den man ſich denfen kann. 


Mirgends ragte aus dem den Sandbhoden eine freundlide Thurwſpitze, 

‘oder auch nut cin Sdhindels oder Ziegeldach hervor, das mic) einen gaſtli⸗ 
chen Wirth oder eine wobhlbeftellte Kiiche hatte vermuthen laffen, und ſchon 
wollte id) meine Seele in Getuld fajfen, und mich den Fliegen der Schenk: 
ſtube, und den Plagen ihrer anderweitigen zwey⸗ und vierbeinigen Inqui⸗ 
linen anheim geben, alé mir mein treuherziger Fuhrmann, der meine Liebe 
pl nachmittaͤglichen Excurfionen fatifam fannte, und oft, wenn ich ihm die 
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getriebene Kurzweil erzaͤhlte, lachte, dab ihm das Bauchiein wackelte, zu 
wiſſen that, wie etwa eine Viertelmeile von bier, dort hinter dew Rieferwals 
dep Rin ſehr angenchmes Kirchddrflein liege, in welchem ganz am dufierften 
Ende in cinem ſchoͤnen Garten, zu dem eine breite Kaftanien: und Linden: 
alles fire, ein alter, guter Pjarrhere wohne, der gwar unverheirathet und 
febr grob, dabey aber andy graufam gelehrt und gaftfreundlid fey. 

Die Adagiotdne, wie fie die RirchgeBner *) aus den Glocken det Hare 
monika sieht, find himmliſch, aber fle find gar nichts gegen den Wohllaut 
dieſer Zauberworle meines theuren Fubvmanné, 

Garten, breite Kaftanien: und Lindenallee — alter, guter Pfarrherr — 
unverheirathet —- gelehrt — gaſtfreundlich — alle dicfe Laute durchtlangen 
meine Seele wie die ſuͤßeſte Melodie. — Nur das Woͤrtlein: grob, wollte 
mir Dabey nicht recht munden und ich erkundigte mid) daber naͤher, was 3 
damnit fix eine Bewandniß habe. der fo eben wurde der Wagen abgefpaiit 
und Grundmann, der mit dem Knecht fet anders und nothwendiger zu 
thun hatte, verwies mich sur Befriedigung meiner Neugierde an die Wirthin, 
Dieye erzaͤhlie mir dann, daß ver Herr Pfarrer zwar ein Hersensguter, alter 
Mann fey, aber dabey in ſeinem Hauſe, in Buͤchern, Sdhadteln und Kiften 


allerien garſtiges Ungesiefer, Raupen, Wuͤrmer, Fliegen. Sdymetterlinge, ja | 


fogar Froͤſche und Krdten habe. Komme nun einer gu ihn, der feinen Gee 
failen daran zeige, fo werde er einſylbig und gramlidy, ja fogar habe er neu: 
lich einen Kandidaten, der fir ibn gepredigt, und der das Ungeziefer nid 
eines Blickes gewuͤrdiget, exit bey der Vruft gepackt und ihn ga einem dicen 
Buche geſchleppt/ in welchem auf dat kuͤnſtlichſte Froͤſche und Krdien abge⸗ 
bildet, nachher aber, als ſich der Kandidat geaͤußert, das haͤßliche Geſchmeiß 
haͤtle wohl bey der Shdpfung der Welt fuͤglich hinwegbleiben tonnen, die 
Schlafmuͤtze vor Zorn anf die Erte geworfen. und den Sddpfungstadler 
guin Haufehinands gejagt. — Collte es mir nun nidt eben fo gehen, fo 
werde ich ſchon in einen famen Apfel beifien und dad ſchlechte Gewuͤrm 
eiwas Weniges loben miffen. 

Hanen vorher Tone ded Himmels und der ſuͤßeſten Hoffaung mein 
Ohr umſchwebt, fo fiilten befonderd diefe Worte meine ganze Seele mit 
Cnisheen und Sehnſucht. 

O ghiklicheds Kirchdorf! Dein Pfarrer ift ein Naturforſcher! O gluͤck⸗ 
licher Pfarrer! Kein Hauskrenz verbittert dein ſtilles, zurͤckgezogenes Leben! 
Dein Weib, deine Gelicdie iſt die ewige ſchoͤne, weite Schoͤpfung, dere Kin 
der das unzaͤhlbare Heer deſſen, was kreucht und fleugt! — O du Gluͤcklicher, 
du kennſt vielleicht meinen treuherzigen, muͤhſamen Roͤſel von Roſenhof, 
der die Natur belauſchte und mit kuͤnſtlichem Pinſel die Wirilichkeit gu vers 


%) Mariane Kirchgeßner, cine beriibmnte Virtuofin anf dem Clavier u. der 
Harmonita, geboren zu Vrach {al im Fabre 1770. geftorden gu Schaffhau⸗ 
fen im Jahre 1607, bettauert- von allen Verehrern und Freunden der 
Tonkunſt. 





——————— 


ta 22.07 > eases — 


103 


avigen wufite, wie fie leibt und lebt. Gluͤcklicher Pfarrer, du halt ign vi iels 
leicht felbft, den kuͤnſtlichen Rofel! Hin, hin gu dir, in deinen Garten, in 
den freundlichen Sig deiner ſtillen Mufen! 

So rief ich, und fHleudeite yor Freude dem Gunde die faum ange⸗ 
brochene Wurſt yu. 

Jn wenigen Minuten hatte ich den duͤrren Tannenwald hinter mir, 11. 
fchiitreite den Stand von meinen Fifen. Da tag dad freundliche Kirchdorf, 
umgeben von uͤppigen Biefen und Garten, — Dad Her; ſchwoll «mir vor 
Freude. — Ich fuͤhlte mich in meiner blihenden Heimaty. 

Aus Neigung war ich Juſektenkenner, und hatte ſchon in ſruͤher Ju⸗ 
gend Rafer und Schmeiterlinge, die, wie der Todtenk opf *) — als ein Wun⸗ 
der angeſtaunt und verehrt von meinen Mitſchuͤlern wurden, welche zwar 
nicht, wie ich Hoſen und Wams auf der wilden Jagd zerriſſen, dafuͤr aver 
auch ſchlagefeſt waren. 

Was uͤbr gens die geruͤhmte Gelehrſamkeit ded Alten anbetraf — je 
mutt, fo braudhte fid) damals mein theured, etwad eitles Ich davor nicht zu 
iby Kam ich doch, wie mir nachher Kant ſelber fagte, ex Schola 

“er! 

Ulfo wandelte id) getroft und voll feliger Hoffaung durch das Dorf, 
und alles wuͤrde febr gut gewefen ſeyn, wenn nicht der gottloje Luͤgengeiſt 
aud) bier in mich gefohren ware, und mich gu ſchnodem Trug verloct hatte. 
Es war, als muͤſſe und konne es gar nicht anders ſeyn. — Meia 
Wan war entworfen. 

Sch war jest ein Candidatus Theologiae, der bon der Univerfirit 
Frankfurt tam, und nad) Konigsderg reif*te, um nod) Kant yu hoͤren. 

Cigentlid) war ich ned) gar nichts. Uber idy ftudirte die Rechte, u. die 
Som̃er ſonne hatte dafuͤr geforgt, mem fir einen Candidatum Theologiae 
etwas gu jugendliches Geſicht betrachtlid) gu braunen und um wenigſtens 
zehn Jahr aͤlter gn machen. 

So ſah ich nun am Ende des Dorfes den ſpindelfoͤrmigen Kirchthurm, 
und trat in Die breite Allee von Kaſtanien und bluͤhenden Linden, in deren 
joͤſtlichem Halbdunkel taufende von Bienen ſchwelgten und fummten. 

Gang im Hintergrunde vor einem oufdigien Garten ſtand die Pfarr⸗ 
wohnung; die Hausthuͤr, zu der man auf einer Treppe gelangt, rechis und 
links mit Banken beſetzt unter ſchattenvollen Linden. Da ſaß der alte 
Pfarrer, raudte fein Pfeifchen im hausliden Schlafrocke und neven ihm 
fiand auf der Bank der ſtattliche Bicrkrug mit ſilbernem Dedel and 
Schnaͤuzlein. 

Mit der Frage: “wer man fey,” griff der Alte bey meinem wehmuͤthi⸗ 
gen Gruße nur oberflaͤchlich an die Rachumdge and wiirdigte mich laum 
eines betrachtenden Blickes. 


*) Cin Schmetterling, der jedoch nicht in Umerita gefunden wird, 
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Ohne aud) nur ein Wort weiter zu fagen, al: “lege” (tan leje) 
reichte er mit dad neben ihm liegende Buch hin, und wies mit dem Finger 
darauf, 

Mit der Gelehrſamkeit hatte es auch feine Richtigheit. — Es war dag 
erfte Kapitel des Evangeliſten Lucas, griechiſch. — Ich hberfewte es fofort 
in gutcé Latein, und ad. pergirte einige Notulas, von denen ich befonders 
Hoffte, daB fie mir bald gum fiblen Sige neben dem Bierfruge verbeljen 
widen. — Uber umionft. Dazu wurde nicht die geringfte Anſtalt ges 
macht, Vielwehr fiand der Alte ſchweigend auf and ging in’s Haus, aus 
deſſen halb offener Thar das widerliche Geficht eines alten graͤmlichen 
Weibes blickte. 

Bald aver fam er wieder und mit den Morten: “man leſe!“ reichte 
er mir die hebraͤiſchen Pfalmen Davids. — Geredpter Gott, fie waren ohne 
Funtic! Uber dennod) .ging aud) diefe Dottorprobe gui von (atten. — 
Hate ich doch wirklich einmal Theologie fiudiren fellen und wollen. 

Und nun rief der Pfarver in da8 Haus hineins “Hedwigia! rupfe nod) 
cin Habnlein, der Herz witd heute mein Gajt feyn, und bringe flugs nod 
einen Krug Medlauer!” 

“Candidate, — man fetse ſich neben mich!” dieſe Worte tdnten nun 
ebert fo lieblidy in mein Ohr, ale worker der Empfang und daé Examen 
rigorosum unlieblich geweſen war. Daju fam nun der frifdye, lobende 
Trunk, und ich geftehe ed. daß ich auf die Frage: ob ich ſchon lizenfirt fey, 
nicht ohne Gewiffenshiffe mit ja aniwortete, Aber wie gejagt. e6 konnte 
nun fdon enmal nicht anders ſeyn, und damit erzaͤhue id) Denn memen 
Lebenslauf, der von Wahrheit und Dichtung aus meinem Leben blod das 
letzte Ingredienz enthielt. 

Sey ed nun, daß dieſe Erzaͤhlung, oder der gute Erfolg daran ſchuld 
war, mit dem er mir waͤhrend dem Erzaͤhlen einige Mal mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit auf den literariſchen Zahn gefuͤhlt; genug, mein guter Weer wur⸗ 
de immer freundlicher und bedauerte nur, wie ich aber wohl mertte, mit 
irgend einer verfiedien Abſicht, daß es hier unter den Zinder vor Gefumme, 
und auch vor Mien und Fliegen taum auszuhalten fey, und man dod) 
eigentlich nicht recht wiſſe, wozu derley Geſchmeiß, welded doch nur gur 
Plage des Menſchen diene, eigentlich erſchaffen worden. 

Wozu? verehrter Here Pfarrer! war meine Antwort, 0, diefe Frage 
kann nicht Ihr Ernſt ſeyn! 

Wie wuͤrde der Tadler ftaunen, der den ſchoͤnen Cactus darum bedaur⸗ 
te, daß ihn das haͤß iche Gewuͤrm, der Coccus coccinellifer, zu Schan⸗ 
den fraͤße, wenn man thm ſagte, daß eben dieſes Gewuͤrm den koͤſtlichen 
Scharlach gebe, wie wuͤrde er ſich ſchaͤmen, wenn man ihm die Falle auf⸗ 
zaͤhite, im denen die ekelhafte Kaniharide ſchon Menſchenleben gerettet! 
Und gibt nicht die ſtechende Biene den Honig, ſpinnt nicht eine Raupe dey 
Sammei⸗Mantel des Koͤnigs und ras Brautkleid der Fuͤrſtin? 
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Aber wenn wir andy jest nod nicht wiffen, welded nothwendige ure 
nuͤtzliche Glied der großen Keite, Fldhe. Laͤuſe, Muͤcken und ihres gleichen 
find; ſtehen wir denn am Ende der Dinge und dcr Erlenntnif? Wußte 
man gor gwen hundert Jahren wohl, dap der Dintenrurin dem Maler die 
Sepia geben wide, und fann nidht vielleidht ned fuͤnf hundert Jahren wan: 
hes als hoͤchſt niiglich gehegt und gefammelt werden, was wis jest ohne 
weitered todiſchlagen und vernidjien? Und ware auch dies alles nicht; 
welder Menſch, der Sinn fir Schoͤnheit hat, wird wohl die pradtoolle 
Phalaena bombyx lunigera — das Nachtyfauenauge — gder den wats 
fern Schrdter — Lucanus cervus — oder Den wunderbaren Laternentraz 
' get —Fulgora laternaria fir ſchaddes Ungegiefer batten? Melcher 
Menſch von Gefuͤhl und Beſinnen wird nicht im geringiten Wurme die 
Groͤße des Schdpfers bewundern, fo wie dew Geift der Weiſen, die die Na⸗ 
tur in ibver Werkſtait belauſchten, und die Geheimniffe ihrer Entdeckung mit 
Wort und Farben offentundig machten. Mit glaͤnzendem Auge fland der 
Pfarrer auf, griff mich unfrnft beym Kragen und ſprach mit halb verſagen⸗ 
der Stimme: O Candidate! — Man irete in mein Haus und lomme i in 
mein Muſeum, denn folder ijt dad Reich Gortes ! 

Wir fliegen die Treppe hinauf in eine Odei tube, 

Himmel, wie ward mir, als ich eintrat. Auf einem Tiſche lag * 
ſchlagen von Gleichens Beobachiungen fiber die Blaulaͤuſe. Daneben 
ſtand ein prachtvolles Sonnenmikroſtop. Eine flatilidye Bibliothek zog ſich 
tings um die Waͤnde, dazwiſchen hingen Glaskaͤſtchen mit Inſekten und 
Schmeiterlingen, und oben auf den Repoſitorien ſtauden in großer Zahl aus⸗ 
geſtopfie Bdgel und andere Thiere. 

Ich war wirthad un Heiligthume der Natur und einer ihrer ehr⸗ 
Wirdigften Priefer fiand gor mir. 

D, ihr wunderbaren und fchdnen Gefchdpfe Gotteds, rief ich: wie if 
mir fo wohl ben euch! — O, mein didjei, wo viff du, daß du did) deer das 
alles mitfrenen koͤnneſt. 

Roͤſel? rief der Alte, und deuͤckte zitternd vor Freude mit beiden Han: 
den meinen Kopf: Candidate ! — den habe id) — den habe ich, u. auch 
den Merian, Schnell waren die Quartanten hervorgelangt und ausgebrei⸗ 
tet, und wedhfelweife ergoſſen wit uné nun in dad Lob dex herrliden 
Naturforjdder. 

“Und flebre man die Fluͤgel der Tagefalter auf das Papier, die Farben. 
loͤnnten nicht wahrer und brennender feyn.” 

Der Puder auf den Fluͤgeln, und jedes Wellenhaͤrlein der Nachtvoͤgel, 
wie wirklich und wabrhafiig! 

“Und der gemeine Krebs, — o greift ihn, er entlauft!” 

Und wie findifdy und treuherzig fidy Der Mann freuen Fann, wenn er 
endlich cine Raupe erlappt oder einen Kafer gefaugen, dem ex Jahre lang 
nachgeſtrebt! 
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So extllamirten wie wechſelweiſe, und viel gu fruͤh kam uns dee Ruf 
zur Mahlzeit. 

Eine Erdbeerkaltſchaale mit Ungarwein war der erfreuliche Vorlaͤufer 
des Huͤhnleins, welches mit Sallat, die mir vorher fo widerliche Hauehexe, 
die nun freundlich auftrug, auf das Koͤſtlichſte bereitet hatte. Darauf folgte 
endlich eine Schuͤſſel der ſtattlichſten Krebſe, in denen wir feierlichſt die 
Geſundheit des trefflidjen Roͤſel aßen, die Todten hoch leven ließen, und 
nicht merften, dap der daͤmmernde Abend hereingebroden war. 

Uber die Thurmuhr ſchlug neun und es mupte gefchieden feyn. Mit 
bitterfiifen Empfindungen ſtand id) auf, neigte mid) tief vor dem gaftliden 
Wirthe und fagte ibm dankend mein Valet. 

Gern, erwiederte der Ulte, gern fagte ich: laffet uns hier drey Huͤtten 
banen, mir eine, Dir eine und der Hedewiga cine; aver das fann nun 
ſchon nicht ſeyn, darum gebe denn der geehrie Herr Candidatus in Gotted 
Namen und nehme von mir nod) freundlid) einen Zehrpfennig mit auf 
den Weg. ‘ 





Bey diefen Worten ging eran ein Sdrantlein, framte lange darin, u. 


druͤckte nur endlidy etwas in Papier gewickelt indie Mand. — Geruͤhrt vers 
ließ ic) ibn. — 

Gr ſah mir freundlich winkend auf der Treppe, vor der Hausthuͤr tes 
hend, nad, und fo empfing mid) denn nun wieder Bic biuͤhende Allee in 
ihrer Daͤmmerung. Etwa funfzig Schritt war id) gegangen, alé mich die 
Neugierde plagie gu ſehen, was im eingewidelten Papieve fey. Immer fort: 
gehend — dap der Pfarrer, der mir noc) immer nachfah, davon nichts mer: 
Fen follte — wicelte id) tad Papier auf, und fand— fand — o Himmel, 
gin Zweigroſchenſtuͤck. (Sede Cents.) 

Scham und Unwille durchzuckien mein Innerſtes. — Alſo wie einen 
gemeinen Bettelbuben behandelt er didy! O, Gott! — fo tief fann mich 
det Mann ernicdrigen ! 

Sell ich hin gu ihm foll thm Grobheiten (agen, ihm den ſchnoͤden 
Bettelpfennig vor die Fuͤße werfen? 

Soll ich? — Halt! rief mein Gewiffen — haft du um diefen Mann 
mehr verdient — Carolus? Saft du mit deinem igen auc) dieſes ver: 
dient? — Und weift du denn, od er Geid sum Weggeden hat? — Haven 
denn nidht dic Gelehrten in der Regel alle nichts? Kann er nicht vielleicht 
den letzien Groſchen fix did) herausgefudyt haben? Mußte er nicht lange 
genug ſuchen, und hoͤrteſt du wohl ander Geld flappern? Und ware aud 
dad alled nicht; hat er dic) nicht freundlich und gaſtlich bewirther? — 
Darum — Carolus — fiige deinem Unrechte nicht noch das ſchaͤndliche 
Laffer des Undanks hinzu. 

Wor diefen Reflerionen durchdrungen, drehte ich mich um, hielt 
Has Geldpapier hoch in die Hoͤhe, und ſchwenkte freudig Huth und 
Schnupftuch. 
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Da ſah ich, wie mir der Mite winkte und lout rief; Candidate! 
Candidate! man komme nod) einmal — zuruͤck! 

Obſchon ich nicht gu entrdthfeln im Stande war, wad er nun nod) mit 
mir wollen fonnte, fo ging id) dod) zurich, ftieg die Treppe hinauf u. fragte: 
Ehrwuͤrdiger Herr Pfarrer, was fleht nod zu Ihrem Befeble? 

ber mit naffer Augen driicte der Whe meinen Kopf und fprad 

Gi, Du frommer und befheidener Knedt! Du dift mit Wenigem ver: 
gniigt geweſen — darum ſollſt Du ein Mehreres haben, Dev Herr feegne 
Dic) und behuͤte Dich! 

Er hatte meine Hand gefaft. — Zwey grofe Goldſtuͤcke blieben drin⸗ 
nen, und vernichiet ſtuͤrzt' ich fort in die Duntle Allee. O, Clender, ſprach 
ich gu mi felbft, du (chandlicher Menſch! — diefen Mann fonnteft du bes 
Hagen! Nein! — firaft did) deine cigene Hand nicht, fo duͤrfte die Hand 
ded Hoͤchſten fiber dich fommen, — denn Strafe mug ſeyn. 

Als id) nach zwoͤlf Jahren wieder durch diefe Gegend reif'te — die 
Rinden kluͤheten wieder, die Bienen furmnten, die Nachtigallen ſchlugen — 
wollte ich den ehrlichen Pfarver, reumithig alled verbeffernd, wieder bes 
ſuchen. 

Das ſpindelformige Kirchthuͤrmlein tauchte noch aus dem dunklen 
Grin herauf, wie damals, die Banke vor der Hausthuͤr ſtanden noch, wie 
fie dawals gejianden, aber — niemand (af darauf, denn dex ehrliche Pfare 
ter war lange ſchon — hingegangen gu Rodjel von Roſenhof. 





Aus des Herrn Oe Prades “Europa und Wmerifa,” 


GBeſchluß) 


Jn dem Gefellfchaftesinmer wie an der Spitze bed Heeres war Napos 
leon immer in Bewegung, immer voran, immer angreifend, anreizend; 
er liebie Den Wortwechſel, ver gu Aufklaͤrungen fuͤhrt, und da er nicht Zeit 
gehabi hatte gu lefen, fo lernte er, inden er zuhoͤrte, und eignete ſich dad 
Gebdite auf eine folche Weife an, daß es new und wirklich fein wurde, So 
gebdrt ihm die HAlfte deffen an, was ia den Verhandlungen Her das buͤr⸗ 
gerliche Geſetzbuch vorfimmt, ein Gegenfiand, der ihm vorher gang fremd 
war; ſeine Fahigheiten waren unermeßlich, und man koͤnnte die Frage aufs 
werfen, ob bey ihm Der Verſtand oder der Genius iterwiegend gewefen, 
welcher leBterer ja nur der auf große Dinge geridjtete Verſtand ſelbſt ift, 
Es iff Fein Tag vergangen, an dem et nicht irgend etwas Bemerkenswerthes 
Helagt hatte. Niemand verftand ed beffer, aufmerkſam zuzuhoͤren; feiner 
hat wohl je, denen die etwas vorzutragen Hatten, cine ermunterndere Langs 


ViIM 
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muth bewiejen; man durfie ihm alles fagen, nur mußte man ſich oor Un⸗ 
finn huͤten und vor Verkehrtheiten, die bewiefen, daß man ihn nicht verftane 
Den hatte; Dann war cr nicht wieder zuruͤckzubringen; ein Wort, eine un. 
bedeutende Kleinigteit entſchied fein Urcheil hber einen Menſchen, und hatte 
tr einmal eine Meynung gefapt, fo hing er feft daran. Das Sprechen way 
feine Gluͤckſeligkeit; ex hat mehr Zeit mit Sprechen verloren als mit Hats 
deln zugebracht; es war auch fir ihn ein Mintel gu wirken, er fuͤhlte feine 
Starte und wußte febr wohl, daß man felten bon ihm ging ofne erfebiitter 
geblendet, uͤberfuͤhrt oder evobert yu ſeyn; Daher fuchte er aud) gerne Zuſam— 
meniinfre mit Fuͤrſten und allen Mannern gu haben, die durdy Mache oder 
Meynung Einfluß beiaßen; er beffte, daB wenige gegen den Syrenen:Ge: 
fang unempfindlich ſeyn widen. Oft waren Prine korperlichen Bewegungen 
and feine Worte nicht in Uebereinftimmung mit der Erhabenbeit (eines 
Manges; aber ed ift falfch, daß er voriaglich eine anſtͤßige Spradye, befon: 
ders gegen da8 andere Geſchlecht gefuͤhrt, das bey und immer in Formen 


der Huldigung Erſatz fir die Einbuße feiner Machi findet. Hier iſt er nie FE 
Angriffsweiſe verfabren, ha: ſich immer nur der Herrſchaft yu envebren ge F 
focht ; er bat zuweilen firenge ache geiibt, dem Spoue Spdtterenen enger | 


GN Gefest, die freilich bon feiner Hdve herad ein großes Gewicht hatten; 
aber die dadurch gefrantten Perfonen mdgen fich ſelbſt Fragen, in welcher 
Abſicht fie feine Pallafie befuchien, und ob fie nicht ſelbſt zu Repreffatien 
gereizt batten, die fie aiédann in der Borftad: St. Germain fic ungroßmuͤ⸗ 
thige Feindſeligkeiten ausgaben. — Ich bin Napoleon oft nahe gekommen 
und Sabe nichté an ihm bemertt, was gu einem bosartigen Menſchen gehoͤrt. 
Er hatte afte gmen und ſchlechten Eigenſchaften ſtarker und beftiger Charat: 
tere. Sein Guneres war fanft, fogar freundlich, oft kindlich; hundertmal 
babe ich thn mit feiner erſten Gemablin und den Mindern feiner Brider und 
Schweſtern, fich den unſchuldigen und ausgelaffenten Freuden der zarteften 
Kindheit hingeben feben. Ws ev erft einen Gobn hatie war des Spielens 
tein Ende; er tried es mit folder Heftigkeit, dap man ihm oft den Knaben 
wegnehmen mufte. Die Boebheit hat diefen Chavatter nie, und ein Menſch, 
der mit fo grofier Macht Bosheit verbande, ware cin Ungeheuer. Nur Leute, 
Die der Haß verblendet, fonnen an Beſchuldigungen Gefallen finden, die der 
Ordnung der Natur widerſtreiten. Menſchen die fich mit großen Dingen 
hefchaftigen, werden nicht leicht boshaft ſeyn, das vertraͤgt ſich nur mit klei⸗ 
nen Ge flern; Vosheit und Meinheit geben recht gut zuſammen; ni fr aber 
Bosheu und Groͤße. Das Voͤſe wads Napeleon gethan, war vey ihm eit 

loßes geometriſches Berfabren, es geſchah nach einer richtigen oder fal 
ſchen Berechnung, nici cker aus Neigung zum Bifen. „Ich bin fein 
bifer Menſch, have ich thn oft fagen boven, aber webe Dem, det 
ſich Den Rädern meines grofen politifden Wagens in 
den Weg flelit, wenn diefer einmal in Bewegung gefest 
Aft.” Das iſt Me Sprache eines Heerfiihreré, der in der Wels immer eine 
Armee ju vernichten fleht, ohne darum doch jene gu haſſen. 
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Napoleon hat ſeit der Hoͤllenmaſchine beſtaͤndig mitten unter geheimen 
Anſchlagen ter einen und ſich ſteis wieder erneuernden Kealitionen der ans 
Dern grlett. Er hat mebr ſich vertheidigt als angegrfjer ; man verletzte 
heute den Bertrag und das Buͤndniß, die geſtern unterzeichnet worden, 
Ich hate in der Gefchichte der fpanifden Revolution angefiibrt, daß Naz 
poleon auf dem Schlachtfelde bey Jena de Proclamation ded Friedensfiirs 
fien bekam, die gang Spanien wv Bewaffnung aufrief, mit welchem Lande 
Srantreich fert 12 Jabren verbiindet war, Vierzehn Tage nach Untergeichs 
nung des Friedens im Fabre 1805 war Neapel wieder in der RKoalition, 
die zu Auſterlitz vernichtet wurde. —Die Altenſtuͤcke fiber den Mordverſuch 
jn Schoͤnbrunn find in meinen Handen. Nun wundere man fich uͤber die 
Mugentlicke uͤbeler Laune cder die Jornausbriidhe eines Manves, der ſich 
ſolchen Gefabren ausaeſetzi fah. Er wußte, daß die fremden Gefandten 
ihm heftandig auflauerten.—Co wußte er aud), dap mebrere an feinem Hofe 
Heine Nnefddtchen famimelten, um fie dann der Vorſtadt St. Germain 
gun Beften yu geben. In einem jener Uugendlide anfgeregter Leidens 
ſchaft, in denen er fich alles gu fagen erlaubte, habe id) die Worte aus ſei⸗ 
nem Munde gehoͤrt: “So viel id aud fir die Ausgewander—⸗ 
ten getban habe, fo ift feiner unter ihnen, der es ehrlich 
mit mir meint; nidt einmal Sie,” fuͤgte er hingu, indem er ſich 
geaen mich wandte. — Uber ich meinte ed ehrlich und er wußte es wohl, 
Men man Menfehen anklagt. fo muß man vor allem Ruͤckſicht auf die 
Rage nebmen, in Der fie fid)befunden haben. Tanfende haben Napoleon aufs 
graufamfte ver fpottet und herabzuwuͤrdigen geſucht; fie haben fich eine Freus 
be und gewiffermafen ein Gefchaft daraus gemacht; er hat fie befirdert, 
Ginmal verziehen war die Bele digung, dad begangene Unrecht, fir ihn fo 
gut wie nicht geſchehen; es ließ nicht die mindefte Spur zuruͤck. Das iff 
cin 3ug der Groͤße — wobey man and) am fiderfien fabri! 


Die Lichts und Sehattenfeite von Brasilien. 


Die Provin, von Mio Janeiro enthalt Landereien, die ſowohl inners 
halb des ſuͤdlichen Wendekreiſes, als aud) außerhalb deBelben, d. h. in dev 
gemaͤßigten Erdzone liegen. Daher iſt dad Clima in dieſer Provinz weni⸗ 
ger heiß, als inden andern, gleichfalls in der Nachbarſchaft gelegenen, gus 
gleich weniger falt, ald in den weiter gegen Suͤden liegenden Provinzen. 
Dazu kommt noch, daß die Proving von Rio Janeiro groͤßtentheils gebirgig 
iff. In den niedrigen flachen Gegenden iff freilich die Hike eben fo grog, 
alé in Den andern Tropentandern, daher man aud) in Campos und in der 
unmittelbaren Nachbarſchaft der Haupt: und Refidergftadt, auch in andern 
niedrigen, der Seekuͤſte naͤher gelegenen Gegenden, Pflangungen von Cos 
fonialproducten, auch Zucker, Kaffee, a Indigo, Cacao, Reis, 
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Taback rc. ſieht; auch bat man bereits angefangen, mehrere koſtbare aug 
laͤndiſche Vrodutte von andern heißen Laͤndern dahin zu verpflamzen, und 
man findet ſchon in der Nabe von Mio Faneiry alle Gewuͤrzbaͤume Fndiens, 
den Zimmetbaum, die Gewuͤrznelke, die Pfeffe:pflanze, Ingwer, Cardo: 
momen und viele Fruchtbaͤume des Orientd und der Sirdfee. 3. B. die Thee 
ficude und den Brodbaum, die alle uͤberaus gut gedeihen. 

Auf den gegen 3000 Fuß hohen Gebirgen, die bis zum oberften Gips 
fel mit undurchdringlichen Urwaltungen bedeckt, find und in den fruchtba— 
ren und reijzenden Thalern, die ven vielen rauſchenden Kryſtallbaͤchen 
bewoͤßert werden, ift die Temperatur ſehr gemagigt ; die Produkte find von 
denen in den Niedrignagen ſehr verſhieden. Hier findet man in 
diden Urwaͤldern Wildyret nnd eine undefchreiblich große Manniafaltigheit 
Der fofitarften und edelſten Holygattungen, nuͤtzlicher Rinden und Wurzeln, 
die gum Baw, zu Moͤbeln und yu allen Veriirfnifien ded Lebens, 4. BW. yw 
Faͤßern, zu Canoten, zu Hausgeraͤthſchaften, yum mediciniſchen Gebrauch 
als Chinarinde, Gnajak, Ipecacuanha, und andere zum Farben, zur Nabe 
rung, wie die Kohlpalme und endlich zum Verkohlen angewendet werden 
ronnen. — Auch fehlt es in dieſen Waldungen nicht an ſchmackhaften wil 
den Fruͤchten; wem darnach geluͤſtet, dem der Baum aber zu hoch oder zu 
ſchwer zu erſteigen iſt, der hauet ihn ab, bloß der Fruͤchte wegen! In dieſen 
hochliegenden und darch Aushauen der Waldungen urbar gemachten Land: 
ſtrecken, kommen alle Gemuͤſe und Fruchtbaͤme des ſuͤdlichen Europa fort, 
wie der Pfirfig: und Feigenbaum, die Weinrebe, der Quitten⸗ u. Aexfeloaum, 
Die Erdbeere und viele andere; mit einem Worte die natuͤrliche Lage, dab 
Clima und Die Landesprodutte, nebſt dex fremben, die dort ſchon eingefuͤhn 
find und noch eingefiort werden founen, machen die Proving ven Rio 
Janeiro su dem gliclichiten, reichften und ven auswaͤrtigen Beduͤrfnißen 
inabhangigien Lande! 

Hier empſindet man weder die Malte eines nordamerikaniſchen Winters, 
noch auch die anbaltcnte u. druͤckende Hike der Tropenlander; man braudt 
weder Ofen nods Kamin zur Erwarmung feines Hauſes. Wer ein reine 
Hemd, leichte Hefen und ein Warns nebſt ein Paar Schahen hat, iſt ans 
ſtäydig und warm genag gelleidet; fiir. ten gemeinen Mann find ſelbſt 
Struͤmpfe cin Ueberſkuß. Schnee und Cis fennt man nicht einmal dem 
Namen nah. Ein Haus oder cine Hitte, bon Brettern aufgeſchlagen und 
mit Stroh bedeckt, FHAGBt jeden Hinlanglidy gegen Regen und ungeftiime 
Wirtermty. Der Reiſende begnügt ſich dort zu Lande des Nachts gu ſeinem 
Oodach mit einer Wit von allen Seiten oſſenen Scheune oder Schoppen, vet 
mit Stroh oder Ziegeln bedeckt, ihn hinreichend gegen den ſchaͤdlichen Mort 
genthau ſchuͤtzt. Man glaubt dort in einem ewigen Sommer zu leben; 
auch bat men beinabe das ganze Jahr hindurch, mit geringer Abweichung, 
12 Ciunden Tag und eben fo viel Macht. Im Sommer, wo die Tage ut 

wa zwey Stunden [anger find, regnet es ofter ſchauerweiſe mit Gervitier; 
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der Minter, der in Hinſicht auf Temperatur dem nordeuropaͤiſchen Sommer 
gleicht, fiibrt gewoͤhnlich trockenes Wetter mit ſich. In den Waldungen 
ſieht man Fein Nadelholz, Dagegen find die Diduerbaume in mancherley 
Farben und Schauirungen mit ewigem Grav, und ihre hohen Kroenen mit 
vielfarbigen Blumen geſchmuͤckt, die ihre Farben mit jedem Monat zu Andern 
ſcheinen, ſo daß man unwillkuͤhrlich den allmaͤchtigen Schoͤpfer in der 
Pracht ſeiner Werke bewundern muß. 
Die reichſte und gluͤcklichſte Einbildungskraft, und die vollkommenſte 
pon Menſchen erſchaffene Sprache, iſt unvermoͤgend, die Fille des Reichs 
thud, uͤberhaupt die Schoͤnheit dieſer Natur, andy nur entfernt zu erreichen. 
Es iſt fein Tag im Jahr, an dem man wicht pflanzen dante. Die Erndie 
folgt der Ausſaat ohne weitere Gorge und Muͤhe. Wer geyflangt oder gee 
faet hat, iſt der Fruͤchte gewiß. Wile Arten von Gemuͤſe und Wur eln, als 
Kohl, weiße Ruͤben, Rettige, Salat, Gurken, Bohnen, Spargel, Erbſen, 
Zwiebeln, Peterſilie, Melonen, Brunnenkreße und andere der erſten Lebens⸗ 
beduͤrfniße, z. B Kartoffeln, Mais oder Welſchkorn, Mandica oder Vrod⸗ 
wutzel, Bananen rc. koͤnnen an jedem Tage des Jahres gepflanzt, u. nach 
geboriger Zeufrift, auch an jedem Tage geerndtet werden. Manche andere 
Gemifearten, als Biumenfohl, Artiſchocken, gelbe und rothe Ruͤben re, 
ſcheinen wegen dev zu großen Waͤrme nicht gut gedeihen zu wollen 
Aus dem Obengeſagien kann man alſo leicht ſchließen daß das Wachs⸗ 

thum der Pflanzen außerordenilich ſchnell ſeyn muß, weil die zwey haupt⸗ 
ſaͤchlichen Forderungsmittel, naͤmlich Hike und Fendptigheit, in einem gluͤck⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe mit einander ftehen. Die Fruchibarfeit fieht mit dem 
Wachẽthum in gleichem Veyhaͤliniß. Einer der vorzuͤglichſten Landwirthe, 
der Geiſtliche Correia, det in Gebirge oon Eſtrella wohnt, haite Reis aus— 
gefaet und davon den flinfoundertfrchen Ertrag geerndiet. Die gewoͤhnli⸗ 
che Erndte vor Welſchkorn ijt 120 bia 120 von 1. ES iff aber auch nichts 
Sellenes in manden frucptbaren Jahren und in porgiighdy gutem Boden, 
200 und mehr fir eind gu erhalten. Die Kaffeebaͤume geden hier wenigitend 
given bid drey Pfund im Jahre; ſehr haͤufig yt ſogar der Erirag derſelben 
fuͤnf bis ſechs Pfund, ja, in freuich feltenen Failen hat Man einge ne Baume 
geſehen, die wohl 10 bis 12 Pfund geliefert haben; ein in jedem andern 
Orte der Welt unerhdries Beiſpiel! Fn der jetzt faijeclichen Baumſchuie, zu 
Ragoa de Freiers, 14 Stunden von Mio Janeiro fai man Baume (Mimosa 
Lebbek.) ſehen, von denen der Saame aus Isle de France gebracht wurs 
de, und die drey Jahre nach ihrer Segung vereiié ocr 80 Fug in der Hove 
und doer 20 Zoll im Durchmeſſer hatten. Die gewoͤhnliche Weise, eine 
Gartencingaunung zu machen, ift diefes Man ſteckt Baumayte oder Stainme 
von verſchiedener Urt und Dice frifdy abgeſchnitien, oder abgehauen bey 
MRegenwetier in die Erde. Dieſelben fagen meiſtens Warzel, jo daß von 
hundert kaum zehn fehlſchlagen, und bilden im kurzer Zeit cine angemeperg 
Cinfriedigung, 





112 


Chili und Peru, auf dev entgegengefesien und wefiliden Seite, unter 
denſelben Breitengraden, fdnnen mit Braſilien nicht verglichen werden; 
denn geſetzt aud, daß Wachéthum und Fruchibarkeit des Bodens dort die 
namlichen ſeien, fo herrſcht dort bey Weisem niche gleich mannigfalriger 
Reichthum der Produtte, nod bietet der Unblick der Natur gleiche Schone 
Heit dar. Bey weniger Maldung tragen die Landſchaften ein vdllig cullivir⸗ 
teé Unjeben. war giebt es in den genannten beiden Provinsen reiche 
Kupfer: und Silber:, in Brafilien aber nod) reichere Gold: und Dramantene 
minen. Außerdem ift jenfeits der Cordilleras die gange Nation in ufruhr, 
durch Buͤrgerkrieg entgweict und unvermigend, irgend einem Fremdling eis 
nen fichern Zufluchtsort gu einer Nicderlafung, gefdyweige nod) bejondere 
Portheile zu gewaͤhren. Gang anders verhaͤlt es fich in der Hinſicht dieſ⸗ 
feits der Gebirge. Hier regiert cin Monarch von allen einen Unievibanen 
gefagt und verehrt, der den neuen Coloniften gute Aufnahme, fiver 
Wohnort und beiraͤchtliche Bortheile m dem frudptbarften und reich ften XYanz 
De der Erde zugeſtehen kann und will, 

Mad) dem fo eben Gefagten, mdchie man leicht glauben, Brafilien fey 
ein irdiſches Paradies, in welchem allein der Ueberfluß berrfdt und Gorge 
und Arbeit unbetannte Dinge find; indeß ein ſolcher SchluB wide minde⸗ 
fiend zu voreilig ſeyn. Jene Herrlichkeit hat auch ihre Schattenſeite. 

Der Lebensunterhalt in der Hauptſtadt und in deren unmittelbaren Um⸗ 
gebung iſt koſibar, die nothwendigſten Beduͤrfniße ſind ſelten und tauſend 
unbedachte Hinderniße heben ſich hervor. Es fehlt an Menſchenhaͤnden; 
die Bevoͤlkerung Braſiliens und die Lebenobeduͤrfniße der Einwohner oer 
Haupiſtadt fleven mut dem Kiinfiler, dem Handwerter, dem Landbauer, mit 
ber Groͤße des Reichs und bem taͤglich zunehme den Handel in gar feinem 
Verhaͤltriß. Dazu bat die Regierung gu wenig Yufmerkfamteit auf den 
innern Berkehr und defen Erleichterung von Errichtung durch Heeritragen, 
Subriverfen und Tranéport aller Art gerichtet. Kaum wird man mtr glau⸗ 
ben, wenn ich verfichere, daß im ganzen Lande noch feine eingige ordentliche 
Heerſtraße ift, daB die Caravanen. welche auf dem Ruͤcken der Mauleſel die 
Bamm volle pon Minas novaé, fiber 200 Stunden von Rio Fanciro ents - 
fernt, nad) drefer Haupiſtadt bringen, fair bor den Thoren derfelben mit den 
groͤßten Schwierigkeiten gu kaͤmpfen haben. Baumwolle und baumwollene 
Goͤter, die jene Weite gluͤcklich bis auf ſieben Stunden von der Reſidenzſtadt 
zuruͤckgelegt haben, muͤßen vier mit Lebensgefahr Suͤmpfe, Moraſte und 
Fluͤße durchzicehen, und nicht felten gehen im Angeſichte der Haupiſtadt 
Waaren, Maulthiere und Treiber gu Grunde. Gv lange daber die Kegie⸗ 
rung in diefer Hinficht unthatig bleibt, fo lange der Bauer die Lebendinistel 
und Erjengnife fener Landereyen nicht bequem gu Markte bringen, der 
Kaufmann die Kolonialwaaren nur mit Gefahr feined Lebens verfenden 
fann, wird ſich der Gutebeſitzer umſonſt bemuͤhen, befondern Nutzen ens 
Dem Lande gu giehen, das ihm dic Regicvung unentgeldlicy gegeben hat, So 
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fruchtbar daher aud) immerhin dieſes Qand feyn mag, fo wird es dod) der 
arme Bauer faum der Muͤhe werth achten, mehr au pflanzen, als ex gu ſei⸗ 
nem Lebensunterhalte bedarf. Er vernadhlagiget die Pflanzungen, fo daß 
er am Ende feibft mit feiner Familie darben mag. Daher kommt es denn 
auch, daß die niedere Klaße cin elendes Leben fuͤhrt, daß im Lande des Vez 
berſiudes tauſend und abermal iauſend Bewohner dev Armuth Bente find, 

Dit Auslaͤnder, zumal der von Jugend auf an Brod als Hauptnabrung 
gewoͤhm iſt, findet am wenigſten uͤberal ſeine Rechnung. Mit Ausnahme 
der ſuͤdlicher Provinzen Hon Riv grande, St. Paul und Minas geraes, ißt 
man im Allgemernen nur wenig Brod; flatt defen Diener dad Mandioca⸗ 
oder aud) Maiimehl, trofene Bonen und Spek. Der Mais und die Bohs 
nen werden zweymal tm Jahr geyflangt und geerndtet; die Brodwurzel oder 
Mandioca, fann gwar in jedem Monat gepflanjt werden, muß aber wenig: 
ftend 15 bid 18 Monate in der Erde fteheu, che fie ich 3:2 brauchbarem Meh— 
le bereiten laͤßt. Die Bereitung ſelbſt ijt uͤbrigens leicht, fo wie der Genuß 
fehr gefund und angenehin. An der Luft getrocknetes und mit eiwas Salz 
befprengted Rindfleiſch macht, nebft ivoknen Bohnen, Spek urd Brodwur⸗ 
gel oder Maismehl, die gewoͤhnliche Speiſe dex Neger und Landbewohner 
oud, 

Obgleich in Brafilien Peine anjtekenden Krankheiten herrſchen, fo ſieht 
man doch giemlich bavfig Perfonen mit allerley andern Gebredyen, 5. B. 
mit geſchwollenen diden Beinen. Dieſe Krantheit insbeſondere ift fcorbue 
tiſcher Natur, befallt nur die aͤrmere Mase von Menſchen, Neger ſowohl, 
als Weiße, und entſteht aus Nachlagsighcit, Schmutz und ſchlechter Nahrung. 
Krdpfe find hier in einigen Julandsprovingen eben fo Haufiy, wie in man⸗ 
then Gebirgégegenden ded Auslandes. 

Pie im ganzen Suͤdamerila, fo ift avch hier der Erd- oder Sandfloh, 
der ſich auch in den weſtindiſchen Vefipungen vorfindet, duperft laͤſtig. Es 
iſt eine Heine Ure von Floͤhen, die beſonders im Staub und Sand, in ver: 
laßnen unfaubera Zimmern oder in fandigen Geyenven niſten. Dieſes klei⸗— 
ne Inſekt ſetzt ſich an die Zehen, oder an jede andere entblofite Stelle oed 
Koͤrpers und frit fich in die Haut, unter die Nagel 2c. Da nun die Neger 
immer baarfug im Felde arbeiten, fo find fie nativlich diefen Inſelten yore 
zuͤglich ausgeſetzt. Wenn man das Thierchen in Zeiten heraustlaubs, fo bat 
cé feine uͤbele Folgen; es giebt aber Menfchen. die theils aus Nachlaͤßigkeit 
tnd Faulheit, thetlé aus Unwißenheit, dem Uebel nicht vorbengen, und als⸗ 
dann langwierige Geſchwuͤte bekommen. Das befte Mitel, die Brut gang 
zu erftiden, beſteht in der Auflage ciner Quecfilberbercitung, namlid) yon 
eiwas Calomel oder fogenannter blauer Salbe. 

Aus dem Geſagien erhellt, dap wer mit getrecknetem Rindfleiſch, 
Spe, Bohnen, Mandioe: und Maismehl ſich begnuͤgen, und fo lange Gee 
dald Haber will, bis die Heerſtraßen gemacht find, daß ferner, wer in die: 
fer warinen Clima durch fleipiges Waſchen und Baden die Reinlichkeit veg 
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Koͤrpers beobachtet; und endlich, wer mit gefunden Gliedern, die thin Gore 
verliehen, arbeiten will, ſehr bald einen ſchoͤnen Kiidengarien mit allen Ar— 
ten von Frichten und Gemifen bejigen fann. Es wird ihm weiter ein 
Leichtes ſeyn, Schwein: und Huͤhnerzucht anzulegen, Odfen und Kibe zu 
batten; Fur; er wird bey dem reichen Ertrag nad) wenig Jahren fir feine 

Mabe belohnt; feine Familie im Wohlſtand erndbren fonsven. Wer aber 
Mi beit ſcheuend, in Muͤß ggang hier ein praßendes Wohlleben ſucht, der mag 
ſtill daheim in ſeinem Barerlande bleiben, indem er in jenem fremden Reiche 
ſtatt des gehofften Himmels baldigen Ted finden duͤrfte. 


Eine originelle Predigt fiber den Lupus, 


sé wurde in Thiringen am dritten Advent 1801 vor einer Landgemeinde 
wirtlich gebalten und gon einem Zuhoͤrer nachgeſchrieben. — Sie ift 
aus det ihuͤringſchen Barerlandétunde entlehnt.) 


Du Haft uns, guter Gott! unfere Vernunft gegeben. Mir danfen Dir 
fir dieß große Geſchenk Deiner Gite, Gieb aber auc, dap wir in allen 
Siͤcken fo verniinftig find, wie Du. Amen. 

Der Apoſtel Paulus, lieben Zuhoͤrer, fagt im 1. Briefe an die Corinther 
im 14. Gap. v. 40: Laffet alles ehrlich und ordentlich zugehen, dad heist: 
ihr mist euch exerciren und uͤben, daß ihr in allen Sifiden eure Vernunft 
gu Rathe ziehet, Damit auch eure Woblanfland:gleit und Abſicht in der Miciz 
dertracht ordemtlich und ehrlich zugehe. Lenn ed giebt in der Welt Orey 
Staͤnde, dieſe find: der Leyrſtand, dev Wehrſtand und der Nayriiand, and 
alle drey haben gewiffe Gefese und Ordnung, wie fie ſich tragen follen, 

Der Lehrſtand foll fic) gang ſchwarz und einfach tragen, wie der Prophet 
Jeſaias geweiſſaget hat von Fefu, daß er gang einfach geileidet jenn werde, 
Alſo iſt es nicht nothwendig. daB ein Lebrer einen ſilbernen Degen, goldene 
Uhren, feidene Snimpfe tragt; denn vie Hleider machen den Mann nicht, 
fondern ein Lehrer faun in einem ſchwarzen gang fimpeln Rock erſcheinen. 
Gr braucyt nicht Ruͤckſicht zu nehmen auf diejenigen, die doer die Sehwarzrds 
ce ſpoiteln und hier und da mit veraͤchtlichem Ton ausrufen: die verdoliten 
Schwarzroͤcke! Aber es find mehrentheils ſolche, die von den Schwarzroͤcken 
immer die Wahrheit bruͤhheiß horen muͤſſen. 

Der Webritand find die Soldaien. Die Laden auch von ihrem Koͤnige 
eine befondere Kieiderordnung, die duͤrfen fic) auch nicht vad) ihrem Woble 
gefatien leiden, fondern es iſt alles einerley Meidung vey ihnen dieſe nenit 
man Montur, und mug fo befchaffen ſeyn daß fie recht in die Wugen faͤllt 
und pravlt und nicht viel foftet, damit, wenn fo ein Heer vor den Feind 
kommt, daf es recht prahlt und blitzt, daß die Feinde ein Bischen Reſpelt 
haben miffen, Wie auch David igt 18. Pſalm ſagt: Der Here donnerte im 
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Himmel und det Hdchfte ließ feinen Donner aus mit Hagel und Bligen, 
Er (dof feine Strahlen und zerſtreute ſie, er lief ſehr vligen und ſchreckte 
fie. Auf gleiche rt muß ſich auch eine Urmee durch ihre Montur einen 
Glanz w verfcbaffen juchen, der den Feind ſchreckt. 

Der Naͤhrſtand, zu dem gehoͤren aile Abrigen Menfoen. Die haben 
aud ein Geſetz in Abſicht ihrer Kleider. Wer ſchreibt ihnen aber die Geſetze 
por, nach welchen fie ſich tragen follen? Untwort: ihve Berrunft. In 
wiefern? wollen wir jet unterſuchen. 


Text. Matth 11,9. 7— 10, 


Nad) Unteitung unferé Texies heben wir die zwey chriſtlichen Kleider⸗ 
ordnurgen aus: 1) Kleidet end) nad) Stand und Winden. 2) Greift erſt 
nach dem Noͤthigſten. 

Lieven Zuhoͤrer! C4 giedt in Der Welt eine Art Narren und Thoren, diefe 
haben cin Spruͤchelchen, das heifit: Kleidet euch nad eurein Vermoͤgen.“ 
Nein, Das ſchreibt die Vernunft nicht, dad ift nidht verniinftig u. chriſilich. 
Hat euch Denn Gott dedwegen Vermoͤgen gegeben, daß ihr allen verbenterten 
Siaai der Frangofen und Englander nachmachen und ihren dummen Plung 
der nachahmen follt? Nein, deswegen gab enc, ihr Reidyen, der lieve Gott 
eer Ge'd nicht, daB ihr alles follt an Flitterftaat wenden, gewiß nicht. Ihr 
follt vielmehr mit eurent Gelde handhalterifey feyn, und euren Nachfommen 
was fparen, dad heifits ihe follt vernuͤnftig und fparfam mit euren Gitern 
umgehen. Denn, betradytet einmal die Natur, die Gott bekleidet, ift gang 
prunklos und einfach, und Gott ift gewiß verninftiger ald ihr. In unferm 
Lert ſteht: Die reiche Meider tragen, find in der Kdnige Hauler. Ya, fir 
diejenigen ſchickt es fich freilich eher, daß fie feidene Mleider tragen. Der 
Konig, dex in einem grofen Hauſe wobnt, mit Quaderfteinen und Mauern 
Herziert, mus treilic) ancy Rietder dazu haben. Wenn ihr aber aus euren 
mit Leimen beklitſchten Neffern mit Purpur fommen wolltet, tad wuͤrde 
laſſen! Oder wenn der Kdnigin feinen tapesirten Zimmern einen groven, 
ſchmutzigen Vanernfittel angiehen wollte, da wuͤrden die Wande ſchoͤn aus⸗ 
ſehen! Geung, ein jeder fleide fic) nad) Stand und Widen. Der Baner 
favfe ſich einen groben, derben, wobJyeilen, leinenen und gefunden Kittel, 
und laffe allen Narven und Thoren ihre Alfanzereyen Der liebe Gott kleidet 
feine Natur anc nach Stand und Warden, So find die Baume, die Ceder 
auf Lidanon, die Brehen, Cichen und Tannen, die Kdnige in der Natur, die 
Hoerireffen an Mad: alle Gewaͤchſe, prangen mit ihrer Menge Fruͤchte und 
feben ſtolz auf tie kleinen herab und trogen gleichfam allen Gewaͤchſen. 
DieLilien, Rofen, Nelfen und alle Blumen find die Bornehmen. Die tras 
gen fich ſchmucker und zeichnen fic) durch verfdyiedene Zeichnungen der Fare 
ben aus. Das Gras, dit Roden, Gerfie, Nafer, Warzen und alle Grasar⸗ 
ten, die find gang cinfady und fimpel. Wher da kommt jetzt eine Bauersfrau 
aus Dex Stadt, die Hat die verdammten franzoͤſiſchen Moden geiehen, nun 
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turbirt fie ihren Mann, vergartirt elne Metze Morn und ſchaffi ſich ſolchen 
Dreckplunder, der nichis werth iff, der roeder Hunger nod) Durſt ſtillt, und 
dabey ſchreit fies Sail ech denn nech beffer gegich, wie minne Maut? Das 
Bauermaͤdchen geht jest mit dex glatigeſtickten Mie und mit einem vothen 
oder griinen Lappen an ſich ſtecken in die Stadt; aber die Kaufwaaren, den 
Kaletord und die Butterwanne an dem Arm, das laͤßt ſchoͤne! Es ift vers 
nit ftig, wenn ſich alles nach Stand und Wirten tragt, Der Konig tann 
nicht mit ciner Krone auf dem Kopfe in die Scheune tveten und den Dreſch—⸗ 
flegel in die Hand nehinen, und der Bauer fann feine feine Hoſen, feidene 
Siruͤmpfe und einen Haardeutel angiehen, wenn er Miſt faͤhrt, und neven 
feinem Wagen hertrampelt. For muͤßt darin aud) religids handeln. Dena 
Die Religion halt nichts wom Aberiviedenen Kleidertragen, fondern vom 
Rechtihun und Rechthandeln. 
Fn meinem zweiten Theile tommen wir darauf, daß wir dad Noͤthige 
vorziehen muͤſſen. Jeſus, der feine Juͤnger darauf aufmerkſam machie, 
bef Johannes ſeinen Vorzug nicht im Putzen und ſchoͤnen Mleidertragen 
ſetzie, ſagte zu ſeinen Zuhoͤrern: Was ſeid ihe binausgegangen zu fehen? 
Shr Narren und dummeg Teufell glaubt ibe etwa, Johannes iſt eine 
Combdiantenpuppe oder Theaterpring geweſen, der ſich den ganzen Tay 
Eewegt. befpiegelt und kraͤuſelt, und frifirt and pudert, den Bacenbart ein: 
ſchmiert, und den ganzen Tag an ſich herumpinſelt? Der barre ganz andere 
Geſchaͤfte. Der beforgte lieber erft dad Ndthighe. Seine Beſchaͤftigung 
war edel und beſſer. Erſtlich fagte er gum Herodeds, wad er thun u. laffen 
folle und fpracy. es aft nicht recht, daß Du Deines Bruders Weib Haft, 
Hen Pharifaern fagte er die bitterfien Wahrheiten. For Otierngezuͤchte, 
glanbt ihr denn, ihr wollet dem zukuͤnftigen Zorn entrinnen? Es iſt ſchon 
die Axt dem Baume an die Wurzel gelegt. Dad waren edlere Beſchaͤftigun⸗ 
gen fix den Johannes, als den ganzen Tag wie eine franzdſiſche Marzipan: 
doce herumzugehen. Den Kriegétnedhten hielt er manche moraliſche Reve, 
Mehmet, ſprach er, eure 18 Pfennige Sold, lett ehrlich und ordentlich avd 
druͤckt tie Lente nicht fo. Seht, fo zog Johannes feine wichtigen Bee 
ſchaͤftigungen vor. 

Ufo auch ihr in Abſicht eurer Kleider; ſchafft euch erſt ein Hemd auf 
den Leib und nicht die franzdſiſchen Manſchetten. Wher da fommt mande 
Frou, die ſpricht: in den Magen fann mir niemand gucfen, aber anf den 
Leib. Dad ift falfeh, man fiche es gleich an ihrem abgesehrten Geſicht, dag 
thy der Hanger 24 Ellen gum Halfe herausguckt. Berwendet eure Tage 
nicht dazu, daß ihr euch befpiegelt, mit Schleifen behangt, bebrdufelt, mi 
woblridenden Waſſern einfaltet, und wacht viet alle Moden mit, 3. B. 
Enaliiche Shawls und Parifer Schuhe, mit welchen ihr im Kothe ſiecken 
bleibt, haͤngt nicht hunderterley Meider Hin, fondern nehmt mil 
zweien vorlieb. Sa, fprechen manche: Es nec der Lieb naher, als dab 
RFF Ihr einfaͤlliges Wolk, geht doch erſt in die Schule und lernt buchſta⸗ 
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biren: L. e. i. b—Reib, und nicht: L. i. e. b—Gieb. Leſet doch erſt von dee 
Dame die Spruͤchwoͤrter Salomonis, die als eine brave Frau geſchildert 
wird Die machte ſich ſelbſt Deen und hatte cin Winter: und Sommer⸗ 
Heid. Sie war fir die Gefundheit beforgt, ging nidjt in die Stadt und 
macdte den auslaͤndiſchen Flitierſtaat nach und verbarg nicht ihren. Kopf 
unter cinem diden Halétuch, fie hatte abs eins. So macht ed auch, iby 
Weiber und Toͤchter! Seht, wir haven von unſern Aeltern ein Spruͤchwort 
gelernt, und ſie hatten recht: Einen Geſchickten haͤlt man werth, einen Un⸗ 
geſchickten niemand begehrt. Unter einer geſchickten Hausfrau verſteh ich 
aber, Die ein Brod backen, einen Strumpf ſtricken, ein Hemd flicken und dads 
Vieh fuͤttern kann, die ihren Mann Frende macht, und uͤberhaupt das Haus⸗ 
wefen verſteht, und eine ſolche halt man werth, die eber auf ein gang Hemde 
haͤlt, alé anf folchen Zunder und Plunder, der nichts taugt. Zwar glaube 
man, der Lurus habe dad Gute, daG Handel und Wandel befirdert werde. 
Allein, nein! fo iſt's nicht; ungefunde Lente macht er, und vermehrt die 
Petteleure i Lande, die rauben und pliindern. Last euch nur nicht durch 
folche neue Moden hinreißen, macht e@ den albernen Franzoſenpuppen nicht 
mach. wenn ibe in dee Stadt kommt, fondern nehmt heber das Nothighte. 
Acht wahr, wenn the draufen auf dem Felde einen Ader Klee, gruͤnen and 

Mirren habt, und es fom Regenweiter, da (daft ihr gewiß erft der duͤrren 
fort. Drum macht es in andern Dingen aud) fo. Gewdhnt eure Kinder 
friidgeitig daran, dag fir lernen einen Strumpf ftriden ein Hemde fliden 
und cin Brod baden. Denn eine woblgera hene Tochter triegt auch einen 
verniinfiig n Mann, aber ein Pugaffden verlangt feine Mi nfdenfecle und 
fie bleibt ſitzen. Und ihr, ihr Burſche! denkt nicht, ihr branche nichts zu 
lernen/ mein Bater hat vier Pferde auf der Streu. Lernt auch einen Knopf 
annaͤhen und cinen Schuh fliden, — Das ware nun genug far heute, ein 
andetmal cin Mehreres. Amen. 


Das ewiae Feuer. 


Pon der, an der Kuͤſte ded kaspiſchen Meeres liegenden, mit dent Chas 
nat Batu der tuififchen Krone unterworfenen Halbinfel Apſcheron, bat man 
her das Dortige ewige Feuer, neuerdings niche unintereffante Nachrichten 
erhalten. Befannilid) war Medien der Sig won Zoroafteré Lehre; dev 
Muhamedismus vernichtete aber dort alle geheimnißvolle Behaltniffe ded 
beiligen Feucrs Wn Baku's wunderbare Feuerſaͤulen wagte fic) inveffen 
die blinde Wuth der Moslemin nicht. Noch heute fteht, ZO Werte von. 
Batu, der Fener-Tempel, gu deffen Dienfte, aus Perfiend und Indiens weis 
ten Fernen, die Parjer, oder Feuer-Unbeter, pilgern und ihre frommen Ges 
luͤbde verrichten. Der Tempel ift ein einfaches Viereck; in der Mitte ſteht 
der Opfer⸗Altar, aus dem das ewige Feuer, von ae Menſchen Hand am 
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gezuͤndet, oon keinem Sterblidhen unterhalten, empor flammt; cin flaches 
Dach, auf deſſen Mite ſich cin Heiner Glocken-Thurm befirver, rubt auf 
vier ſtarken hohen Saͤulen; avd aus dieſen brennt das unaueldſchliche Few 
et fort md fott, Denn der Kern der Saͤulen iſt hohl. Zur Nachtzeit machen 
diefe vier hohen brennende Saulen einen ungemein ſchauerlichen Eſſekt. 
Rings um den Tempel ift eine Mauer gezozen; im Raume zwiſchen der 
Maner und dem Tempel iff ein Garten anaelegt, in dem ſich einige tleine 
maſſ v Haufer befinden; in diefen wehnen 8 varſiſche Monche; fie gehen 
fat tiackend, teil Die Warne in der Nave des Tempels jede Kleidung uner— 
traͤghch macht; fie beobachten in ihren Zellen, Die Tes Nachts, nviitel ft Rohs 
ren, welbe am Tage verſchloſſen ſind, vom emigen Fence beleuchtet were 
den, die hoͤchſte Reinlichkeit, geniesen vorgeblidy kein Fleifeh, leben bloß 
bon den Etzeugniſſen ded Pflanzenteiches, deſſtn Erfilinge jedesmal den 
Flammen geopfert werden, belen einigentale des Tages, auf der Erde lies 
gend, bor dens Feuer Allare, ſchlagen allemal por und nach deni Gedere die 
Glocke an, und bauen ihre geſchmackvoll angelegten Gartdyen mit wuͤhſa⸗ 
ier Sorafalt, Dem weiblichen Gefaledte ift der Zutritt zum heil gen 
Feuer unierfagt. Auch duͤrfen die Moͤnche mit keiner Franensperfon ſpre⸗ 
cher, um wie fie fagen, in der Anbeiung des reinen Feuers, Burch “den 
findisen Gdgenbd:enft deb Liebes: Feuers, nicht geſtoͤrt gu werden, Manche 
une: ibnen mien, barter Buͤßung wegen, diefer abgeſchiedenen, ſchwitzbad⸗ 
éscb hen Aufemhali gewahlt haben, denn friher wenigſtens befanden ſich 
einige bter. die Sabre lang, mit tefldndig in die Hobe geridhteten Armen 
gingen, andere flanden nie antes, ale auf eĩnem Fuße, und fo fah nian bez 
ſtaͤndig verſchiedene Formen afcetifiher Sirenge. Jove cingige Unterhal⸗ 
tung gewabren ibnen thre unde. Feder Parfe Lalt deven vier bie fuͤnfe. 
Die bdic Melt wii behaupien, daß das Fleiſch, welches yvorwandérweirfe fiir 
diefe Hunde gekauft wird, den Moͤnchen heimlich recht gut ſchmecken folle. — 
Die Nayhta, die hier vnd in der Umgegend febr haͤufig gefunden wird, und 
das Wunder ded eigen Feurrs gang naitirlich erklaͤrt, bringt der Krone 
jaͤhrlich 200,000 Rubel ein, 


Miſcelen. 


Die gu Pompeji *) Cin Italien) vorgenommenen Arbeiten find ſeit ei: 
niger Zeu mit ſolchem Cifer Cetrieben worden, daß man jetz in den weiſten 
Straßen der Stadt frey herumgeben fann. Ein brittifeher Reifender, Hert 
QB: ltiam, bat kuͤrzlich dieſe Ruinen beſucht. Er ift durd) die ppriche 


©) Pompeji, eine wegen ihres cinft bluͤhenden Handel herihmie Siadt in 
Campanien, die im ahre 79 nad Sbrifir @ehurt, wie Hercuianum, 
vou einem Lavajirom eder vielmehr Aſchenregen, beim Auebruche des 
Me fugs verſchuͤttet wurde, 
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Straße in diefelben cingegaugen, zwiſchen eine enge Reihe von Grabmatern 
hindurch, die ſehr gut gearbeitet find, und anf Denen dic Namen dex Bers 
fi vdenen gang deulich gu leſen ſtehen. Nahe an einem i evr Stadtihore hat 
man cin Sdilderhaus mit dem Gerippe eines, eine Lampe in der Hand 
faltenden Soldaten gefunden, Herr William hat aud) einen Geſellſchafis⸗ 
prt bejucht, wo noch die Spuren, welche die Liqueurtaffe auf den Fremen 
zuruͤckgelaſſen, zu feben find. An den meiſten Saufern und oͤffentlichen 
Geicuden haven fic) die architctionifchen ſowohl, als die gemalter Zierra⸗ 
then friſch und unverfebrt erbalten. Dad Sirapen;yflafter vi an manchen 
Oren durd) die Mader des Fuhrwerks adgenaki Uederhaupi ſcheint 6, 
alé fen das ganze Leben und dic Regſamkeit der Stadt plotzlich unterbroche 
worden, Mit jeden Schritte (LB man auf Spuren oer Induſtrie tind 
mitten in feinen Arbeiten darnieder gefchleudeiten Bolted. Hier die Bude 
eines Zeugſchmiedes, wo der Hawmer, anf dem Umboge liegend, blos die 
Hand feined Meiſters zu erwarten ſcheint; dort die Werlſtaͤtte eines Bild⸗ 
hauers, angefuͤllt mit erſt noch ind Grobe gearbeiteten Staticn und Mars 
morbloͤcken. Werterhin der Kramladen cined Backers oder eines Weinſchen⸗ 
fen, in defen Schublade fic) Geld vorfindet; dann eine Schule, aus deren 
Mitte ein fix den Lehrer beſtimmter Uuftritt hervor gebt ; ein gropes Thea: 
ter, cin Gerichtehaus, cin gwenhundert und gwangig Fuß iauged Amphithea⸗ 
ter; mehrere Tempel, eine Kaſerne, deren Caulen mit lyftigen Inſchriften 
und den Namen der Darin E nquartirten beſchrieben ſind; Brunnen, Eiſter⸗ 
nen, Tritiinien, ſchoͤne Aliaͤre von Muſiv-Arbeit, Roͤhren won gebrannter 
Gide, sur Verfuͤhrung des Waſſers nach dev verſchiedenen Straßen beſtimt; 
Gefaͤngniße mit Nand. oder Fußeiſen fiir die Gefangenen. —Dies ſind die 
bedeutenditen gu Pompeji noc) ſichibaren Kunſtuͤberreſte von Au⸗Italien. 
Die Haͤuſer dec Stadt find im Ganzen fehr niedrig; mehrere derſelben nicht 
uͤber zehn Fuß hoch. Die Siraßen find von fechs bic ſechszehn Fuß Breite, 
mit ziemlich hohen, bis auf drey Fuß hohen Trottaͤrs verſehen, die mit 
Siufen verſehen (ind. 


— eee 


Die geringfuͤgigſten, armſeligſten Lappalien erzeugen oft die wichtigſten 
Begebenheiten. Unter den Stuarts, beſonders unter Carl J., wanders 
ten viele taufend Puritaner und andere Diffidenten nach Nortamerifa, weil 
ihnen die kirchlichen Seremonien, welche thr Kdnig und der Erzbiſchoff 
Laud vorſchrieben, cin Granel waren. Oie guien Leute fonnten nicht vere 
tragen, dap ire Priefler ſtatilich herausgeputzt und die Altaͤre an die oͤſtliche 
Seue der Kirche geſetzt waren. Die Licurgie anzuhoͤren, over eine Verbeu⸗ 
gung beim Ausſprechen des Namens Chriſti zu machen, war ihnen eben ſo 
ſehr zuwider, als dem rechtglaͤubigen Juden der Genuß des Schweineflei⸗ 
ſches. Solcher Urmſeligkeiten wegen verließen jie hr Baierland, ihre 
Freunde und alle Anuehmlichteikten des Lebens, um in Wirteneien ein trau⸗ 
riges Leben hinzubringen. Wer haͤtte wohl hievon die Folgen ahnen fins 





120 


nen? Sie bebaueten die mebriten, groͤßten und heften Provingen det Ber, 
Staaten. In den Kdpfen ihrer Nachtommen wurde es heller, fle verloren 
aber dabey nicht den unabbangigen Geift ihrer Borfahren. Ohne dieſe 
Auswanderungen, durd) fo nichtige Urfachen herbeigefuͤhrt, ware Nordame⸗ 
sita exit viele Jahrhunderte (pater fo maͤchtig geworden, daß es fic) vom 
Mutterlande losreißen tonnte. Der anterifanifche Krieg erſchoͤpfle Fronk⸗ 
reich gaͤnzlich, und war eine hauptſaͤchliche Urſache der franzoſiſchen Revo® 
lution. Auch die liberalen Ideen wurden durch die amerikaniſche Revolution 
allgemeiner verbreitet, als ohne fie geſchehen ware. Wenn die franzoſiſche 
Mevolution anc) vielleicht dennoch ausgebrochen ware, fo geſchah dees doch 
gewiß weit ſpaͤter. Die franzdſiſche Revolution erſchuͤtterie nicht blos 
Frankreich, ſondern auch gang Europa, und die Revolutionen in Spanien, 
Portugall, Braſilien und dem ſpaniſchen Amerika haͤtten ohne fie vielleicht 
erſt nach Jahrhunderten, oder gar nicht Start gefunden. Welche Wirkun⸗ 


gen einiger aufgedrungenen, unbedeutenden, unſchuldigen, kirchlichen 
Ceremonien! 


Eine Londoner Zeitſchrift giebt folgende Berechnung von dem Gewinn, 
den der Verfaſſer der Walter Scottiſchen Romame von ſeinen Werken zieht. 
Seine erſte Auflage iſt 20,000 Excmplare ſtark, wozu nachher gewdhnlich 
nod) 10 000 komien. Folgendes mag ohngefaͤhr die Rechnung zwiſchen ibm 
und ſeinem Drucer, fir einen Roman in 8 Banden, jeder von 15 Bogen 
ſeyn; 18 Rep Papier a 26 Spilling — 2,340 Pfund St, Druck: 45 
Bogen a 21 Pid. = 945 Pfo. Antiindigung 100 Pfo. Kommipion und 
andere Ausgaben 600 Pfd. Toral 5985 Pfd. Nimmt man nun die Gin: 
nahme blos ju einer Guinee an, indem der Ladenpreis 14 Guineen benaͤgt, 
fo bat man einen reinen Betrag von 21,000 Pfd. und nad) Abzug obiger 
Koſter bleidt ein reiner Gewinn von 17,015 Pfd. fi die erfte Auflage. 
Nimmt man hierzu nod) 8000 Pfd., als den Gewinn von ver zweiten 
Auflage, fo ergiebt es ſich, daß reder Diefer Romane von 8 Banden den un⸗ 
geheuren Gewinn von 25,015 Pfd. abwuft. Und widen auch die Grem: 
plare Dem Publicum gu dem gewdhnlichen Preife von 21 Schilling verfauft, 
fo bliebe Dem Berfaffer doc) nech en Gewinn pon 15.000 Pfd. Wie es 
jetzt iff, erhalt er fir gwey Romane dee Jahrs 50,000 Pfd. Sterling, — 
Melcher Schꝛifiſteller alter oder nenerer Zeit hat ein wiches Gluͤck gehabt 2— 
Der gidßte Gewinn eines Sdriftftellers, deffen man ſich in England et: 


innert, war 6000 Pfund, welchen Pope fiir feine Ueberſetzung des 
Homer 30g, 


In dem Med. Journal erzaͤhlt ZH. A. Knight, wie er einem an 
Srufifranthett Leidenden, weldher der Verordnung ded Arzies, ern ſuͤdliches 
Klima zu beſuchen, megen Kdrperſchwaͤche und Blutauswurf nichs mehr 

folgen konme, cin foichee Slims 18 Monate lang auf kuͤnſtliche Weiſe in 
ſeinem Hauſe eingerichtet, und dedurch demſelben nicht allein Erleichterung⸗ 
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fondern auch einen Grad der Geneſung verſchafft habe, die (chon gaͤnzlich 
aufgegeden worden. Nachdem ndmlich der Arzt die erforderliche Temperas 
iur und Feuchtigkeit beſtimmt hatte, (eine etwas feudte Unmosphare erleich⸗ 
tert befonderé das Athmen), fo wurde in dem Hauſe des Kranten ein dicht⸗ 
verſchloſſener Raum als Erwarmungéort mit Heigrdprer eingeridjtet und 
darin eine Anzahl Topfe mir feuchiem Sande umbergeftellt. Aus dieſem 
erp:gten Raume wurde die feuchte und erbigte Luft Durch zinnerne mit Holy 
umgebene Roͤhren im die verſchiedenen Gemacher des Hauſes geleitet, wo 
der Krante fic) aufhaiten wollie. Die Temperatur wurde iets anf etwa 
60 Grad Fahrenheit gleichmaͤßig erhaiten, und fir gehdrigen Abzug der Luft 
und deren Erneverung geforgs. Befonders forgpaltig waͤrmte und feuchtete 
man die Uimosphare des Schlafzimmers am Morgen. Der gule Erfolg 
aͤbernaf alle Erwartung. 

In der Stadt Manila auf den philippiniſchen Inſeln iſt dads Tabak— 
rauchen eine allgemeine Sute; felbji Kinder, die nod) nicht geben fosnen, 
ſchmauchen {don ihre Zigarre. Die Weiber begniigen ſich aber aide mit 
den gewoͤhnlichen Zigarren, fondern rancher toloffale, welche cneu uß 
fang und verhaͤunißmaͤpig did find. Höchſt frappant iſt es, die elegameften, 
Damen des Abends mit ſolchen Zgarren luſtwandeln gu ſehen. 


Technotogie. 


Das Kammholz und das Getriebe in Muͤhlrädern 
dauerhafi gu maden. 

Gin geſchickter Mihlenmeifter bediente fie folgenden Miriels, um das 
Geitieve, dus Kamwrad, und ten Drilling in fener Muͤhle von gan; vor⸗ 
siglicher Daver zu erbalten—und bewahrie es lange alé ein Gebeimnif.— 
Man mimmt Leivdl einen Theil, halb fo viel Wachs und Eiſenſchwaͤrze, 
UND At dieſe drey Species auf Koblenfeuer in einem Tigel zergehen. Die 
erwaͤrmien Kamme, wnd daz gleichfalls erwarmte Getriebe werden fo heiß 
Ald moͤglich mit Dicfer Maffe beſtrichen, damit fie ſich einzieht, werden fos 
danv noch eine Werle in Luft und Soñe gelegt, and naͤchſtdem in das Muͤhl⸗ 
wer eigeſetzt. Holz auf dieſe Weiſe bereitet, haͤlt ungleich langer, als ure 
bereiteted, weil Die frartere Retbung nicht Start findet; und die Muͤhle 
macht unglerd weniger Geraͤuſch. Kalt aufgetragen, ſchadet indeß dieſe 
Maſie dem Holze ſehr. 

Der Profeßor Hoffmann in Warſchau hat einen Schwimm⸗Apparat er⸗ 
fupden, det aud cinem kupfernen Panger mi: einer Fußbetleidung von Leinee. 
wand beficht, welche den Fuͤßen des ſchwimmenden Federviehed nachgebik 
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det iſt. Mit Hilfe diefed Apparats Fann aud) der des Schwimmens tne 
Fundige bey der großten Stromtiefe fein Leven reiten. Vorzuͤglichen Nutzen 
kann dieſe Erfindung berm Schiffbruch, fo mie auch beim Ueberſetzen ver 
Truppen fiber reiBende Stroͤme gewaͤhren. Bey dem damit angeſtellten 
Verſuche hat man in einer Minute 120 Schritte zuruͤckgelegt. 

Der Prediger Dietrich zu Hohenlohe, unweit Leipzig, hat einen Strom: 
Meſſer erfunden, durch welchen man die Kraft der Ströͤmungen in allen 
Tiefen unier dem Waſſerſpiegel, fo wie ihre Richtungen und Abweichungen 
nach Graden beftimmen fann. Dies Inſtrument iff ben Waſſerbauten al: 
Ter Art von großem Nugen, und iibertriffe feiner Einfachheit und Genauig⸗ 
keit halber alle bisherigen Erfindungen dieſer Art. 





Anekdoten. 


Auf dex wegen ihrer lutheriſchen Rechtglaͤubigkeit von jeher bekannten 
AMyjoeriitat Tuͤbingen wurde jaͤhrlich cine grode Diſputation hoer gewiſſe 
Thefn fir die Wahrheit des lutheriſchen Glaubens an eines beſtimmt feſt⸗ 
geſetz en Tage gehalten, und die Jeſuilen eines benachbarten Collegiums 
hieza engeladen, oder vielmehr zum Kampf herausgefordert. Gewöhnlich 
febison fie auch nicht auf dem Kampfplatz, wo dann dev Kampf in gewehmer 
Form vor ſich ging, und am Ende ſich jeder Theil den Sieg zuſchrieb. Bee 
fanntlich aber waren die Jeſniten gewaltige Dialeftifer, von Jugend anf yu 
den ſcholaſtiſchen Kampfer abgerichtet; auch fandie man dic gewandieſten 
Klorffechter gewoͤhnlich in feues, dev Uaiverfiia: Tuͤbingen benad varied 
Collegium. WS sian einftens ein Gegner ibnen gegentive jiand, dev ihnen 
keinet weges gewachfen war, trieben fie diefen bald durch ihre Syllogismen 
und Spitzfindigkeiren fo ia Die Enge, dap Der Unsgang gar nicht mehr zwei⸗ 
felhaft bleiben fonnte, Dies bemertie voll Schrecken Das groͤßteniheils pros 
rteſtamiſche Auditorium, und gerieth ſelbſt in Verzweiflung uͤber die verzwei⸗— 
felie Laze des Fuͤrſtreiters des proteſtantiſchen Glanvens, Dad Heil dee 
proieſtantiſchen Kirche (chien in Gefahr gu ſteyen. Wie? mitten auf einem 
Der Haupifige proreſtantiſcher Gelehrſamken folite diefe De Schmach ener 
Holiflandigen ſchimpflichen Miederlage und gwar von ihren ervisterften Gey: 
ners erieiden! Das ſchien uneriraͤglich. Aver wie ſollte man helfen? die 
Moth war dringend, kein anderes Ausweg blieb, ais eiligſt gum Profeffor B., 
Dem beruͤhmteſten Diſputax und dialectiſchen Mopffecdter der Untverſilat zu 
ſenden und dieſen zum Succurs zu holen. Dies geſchah. Zwey Abgeſand⸗ 
ten tiefers ſchnell gum Hauſe deſſelben, um ihm die Roih verzutragen. Mer 
Moſfeſſor ſaß gerade im Schlafrock und Schlafnuͤtze an ſeinem Siudirtiſch. 
Kaum hate er Den Vornag der Abgeſandien augehont, fo ſprang er voll Eifer 
anf, warf ſeine Muͤtze fort, ump griff nach ſeiner Peruͤcke. Ungluͤcklicherweiſe 
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Une J aber war diefe nicht unmittelbar yur Hand, die Moth dringend und Fein Au⸗ 
utzen J geniblic zu verheren; Profeſſor B. ließ ſich daher nicht dadarch irren, ſondern 
rder We Goll Eifer fiir Die Ehre ſeines Glaubens eilte er in Dem Unyrge, in welchem 
den BE et wat, Dem Kampfplage gu. Kaum auf der Straße angelangt, blied ihm 

ber eine Pantoffel im Rothe fteden. Ws aber konme et in dieſem wichtigen 
Augenblick an cine ſolche Kleinigkeit denten! Unanfgebatten eitie er fori und 
rom⸗ J gelangte gerade im entidjerdeniden Augenblicke gor der Thuͤre des großen 
allen J Auditeriums ar. Schon fland bier der proceftantifehe Kampfer mit dem 
ngen J Angſiſchweiß oor der Stirne da, nur noch ftotternd und ſchwach die ſpitz⸗ 
nal: J findigen Angriffe ſeines Geguerd ermiedernd; ſchon wandie fic) der Jeſuit 
igs HE init trinmpbivendem Lacheln gegen die Verſammlung, ihe feinen Sie» zu vers 
finden — ald ploͤtzlich der Profeffor B. im Schlafrock, ohne Peruͤcke, und 
mir mit einem Pantoffel an oen Figen, hereinſtuͤrzte, und ohne ſich erſt um 
be Streitfrage odersin den Gang des Streitd zu bekuͤmmern, mit cofuhender 
Gimme ſchrie: Mentiris Jesuita! Mentiris Jesuita! (Du lisft 
Jeſuite! Jeſuite, Dir ligt!) Wit dieſen Morten ſchwang er ſich anf den 
fiarheder nnd fetzte nun in dem vorbin beſchriebenen Ornat den Diſput gum 
tite BH prefien Jubel des von feinem fruͤhern Schrecken fich erholenden Auditoriums 
wiffe fort. Bald war dad Gefecht wieder hergeſtellt Der Jeſuit, durch dieſen 
fell Bh dhftrite vertlufft verlor die Gegenwart 0.8 Geifted. Bald Hatten die Proz 
wind B aftanten ihten Gegner voͤllig aus Dem Felde geſchlagen, und freuderrunten 


— murde Der Sieger von den Zuhoͤrern im Teiumph nach Hauſe getragen! 
ier 
Des 





. Noch lebt im Wndenten der fransdfifchen Vandleute der Name des ise 
MY zu BE Suite 1767 verftorberier: Pater Bridaime, der 50 Fayve lang Fantreid 
eſten buth3og, und uͤberall, in Kircher, auf Gotlesaͤckern, auf Straßen und Marts 
aries Be itn, Bufpredigten hielt. Unter den vielen Predigten, roelche diefer durch 


nen J fine hitre ßende Beredfamtert ruͤhmlichſt detannte Geiſtliche ertemporificte, 
men BE yechnet ſich diejenige aus, welche ex in der Kirche Et. Sulpice in Paris, ver 
ECE J cinem zahlreichen Anditorium hielt, end worin unter andern folgende Stelle 


pro⸗ BE dertam. <28iffer For auch, was dad heißt: Die Emigteit? Die Gig: 

‚weie hit ift eine Uhr, deren Pendul, in der Stille der Graver, ohne Unterlag diefe 
Det BH iweh Worte wiederholt: Immer! nimmer! nimmer! immert 

nem J Yad immer wabrend dieſes ſchrecklichen Umſchwungs, ruft einer der Bers 

ener Bdunmten: Wie viel Uhr ijt es? und dic Stimme eines andern Glens 

ye dn amwortet: Die Ewigkeit! 

P die 


By 


— * Wiſſenswuͤrdigkeiten aus der neueſten deutſchen Literatur. 
Unter den kuͤrzlich erſchienenen Werken iſt gu empfeblen “Hermann, 
B Wer die Kraft des Glaubens — zur Belehrung und Berubigung aller from, 
Sifer re Shrifien.” 1823. = Dieſes gewiß feor errreiche Buch enthaͤlt de Res 
wife FP nsgeſchichte eines gewiſſenhaften Landpredigers und feined eden fo gewiſ— 
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fenbaften Sohnes. Nach einer ſehr frommen und chriſilichen Erziehung 


wurden beide nicht ſowohl durdy die widerforechenden Syſteme, fonderg 
vielmehr die anmafenden Behaustungen der Rationaliften in ihrem from: 
men Glauben geftirt, und in eine Hdd KE traurige Gemuͤthsſtimmung ver: 
fet. Ge peinigender urd qualvoller diefer Zuſtand fiw beide war, defts 
mehr firebten fle durch ernſthafte Betrachtungen zuruͤckzukehren in den felis 
gen Zuftand des Glaubens, was ihnen denn auch endlich gelang. Wien 
Irrenden und Zweifelnden iſt eine fer reiche Quelle der Belehrung und des 
Geiſtes in diefem Buche gedffnet. — 

Bey H. Laupp, Thbingen, iff erſchienen: “Ueber bax Verhältniß deg 
Evangeliumé, zu der theologifdyen Scholaſtik der neueften Jeit im fatholis 
ſchen Deutſchland Zugleich als Beiirag yur Katehiftit.” Bon Dr. J. B 
Hirſhner, Proferfor der Theoiogie an der Fafultat zu Tuͤbingen. 

Fn der J. B. Metzler'ſchen Buchbandlung in Stutigart: W Ge fee 
Hind, Hebraͤiſches u. Chaldaifches Hand-Woͤrterbuch, Vte verbeſ. vermehne 
und mit einem Index verfehene neue Auflage, — 1823. 

Rot. Griechifeh deutſches Morierbuch, nebſt einer Unweifung gut 
griech. Profodie, von Dr. Spigner. 

Ste Uuflage der Stuuden der Andacht, 8 Bande. 

Geographiſch⸗ ſtatiſtiſch- hiſtoriſche Befdreibung des Landes Palafting, 
gum Gebrauch beim Leſen des alten und neuen Teſtaments: mit einer Kart, 
‘pom Pfarrer M. Roͤder. 

Erd beſchreibung und Statiſtik — Fn diefen intereffanten Fi 
cern findet man auffer Neifebefdreibungen eben nicht viel Neuss, 
Echmidt hat gegeben: Verſuch fiber den pelitifden Zuftand der Mord: 
Amerikaniſchen Freiftaaten; von Spix: Brajilien in feiner Entwicklung 
(Benre ſehr beherzigungswerth!) Bon der vortrefliden Bibliorhek de 
wichtiafien Neifebefebreibungen find nun 35 oder 26 Bande erſchienen. 

Das literariſche Converfations Blait wird jetzt wieder im Preußiſchen 
der ſtrengſten Cenſur unterworfen, ehe es gedructt werden darf. 

In Hinſicht der ſchoͤnen Literatur kann man nicht umhin, des beruͤhm 
ten engl. Romanziers, WalrerScott, zu erwaͤhnen, der gewigermapen 
durch die faſt allgemeine Ueberſetzung ſeiner Werke und durch die zroße Ver 
ehrung in Deutſchland gewiß bey der ſchoͤnen deutſchen Literatur eine beden 
tende Sielle einnimmt. IB. Scott iſt unſtreitig zu den erſten Romaniikernſ 
zaͤhlen. Seine Sprache iſt Har und edel, fein Siyl correct, ſeine Schildern 
wahr u. angiehend un. mit großer Conſequenz u. Feinheit fuͤhrt ev treffend de 
einzelnen Gharactere durch. Es wiirde hier zu weit fuͤhren, feine f 
zahlreichen Edniften einzeln aufzuzählen und au fehildern, und man day 
nur Den finniaen Lefer auf Jvanhoe (cine Mittergefdichte aus oer 
Zeiten Richards u. Fohanns ohne Land), die Braut, (altere adliche Fame 
liengeſchichte). Kenilworth (Sdilderung des Hoflebens dex Kodnigi 
Eliſabeth) Waverly (Schonland, wie cf oor 60 Jahren war), Robin 
DenNnBiothen (eine Hochlandsfage) und andere verweiſen. Seine neueſſen 
omane find dorigens: Nigels Sid fale und der Peveril. 
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